
einen breiten Leserkreis gowohl ıunter denKreuzigung des Wortes”, Meditation
über den Ps. 371 geben Anleitung Betrach-

servativen
„Fortschrittlichen auch unter den „KOoN-

und Der er.  \gung WOo mi der seelsorglich motivierten
dienen „D  e iner omilie Absicht, ihnen ZU richtigen Eingehen auf
über Kor 1 3]l und das Kapitel „Von Ostern die wahren 51l  en der B- und ihrer
her zu stern hin“ Mit inem  <: guten gegenwärtigen Liturgiereform zZu en.

ines  B: passenden Wortgottesdienstes Aile Kreise q  in der Kirche, auch die bstän-
ochließt cdas Werk. ] wird keinen ETEUCH, digen, sinı von der gegenwärtigen eiorm

erworben und seelsorglich verwendet Zu und angesprochen. anche Jlängst
haben. ge Konsequenz aus eiıner langen
Linz/Donau Max Hollnsteiner chichtlichen Entwicklung des Gottesdienstes,

die vom Volk, der Verständlichkeit und da-
AMBROISE M., Das aferunser mit einem guten Teil von der pastoralen

für dıe Welt, Il Teil. Schwabenverlag, samke: wegführte, ist heute zZu
gar'! 1967 Leinen o 17.80. 1eses Wollen nicht }  L seiner vV«c
Der £ranzösische Dominikaner steht seit 1959 Mittelalter bis heutigen liturgischen Be-

5 und ihrem urchdringen auf demauf der wohl berühmtesten Kanzel der Welt, etzten Konzil reichenden Geschichte, sondernNotre Dame zZu Man als
den „bedeutendsten Prediger Frankreichs VOr allem als Anliegen und Notwendigkeit

der Kirche und des Menschen von heute auf-nach Lacordaire wei Jahre lang eschäf-
tigen sich seine Fastenpredigten it dem zuzeigen, ist das Verdienst eses Büchleins.
Vaterunser. Da: vorliegende Buch S  ® WIiSSenNs!  Ti fundiert, spricht aber
d Predigten ZU ZwWEe: eil des Vater- in einem alle verständlichen und alle
z Der Teil erschien £früher. Was verpflichtenden On. ] geht die Vorwärts-
ese auszeichnet, ist dogmati- drängenden ebenso z wıe gegenüber
scher Gehalt. keine leichte Ware D liturgischen ÄAnderungen Zurü
Schrift wird ausgiebig herangezogen, doch und Ablehnenden ag '&  PS jedem

daß mMan ese Predigten nicht als iner  S der en Bedeutung des cQristlichen
gesprochene Schriftpredigten oder dog- Gottesdienstes entsprechenden freudigen,
matische Predigten bezeichnen könnte. Nicht aber zugleich 1e Grenzen ssenden
zuletzt £3llt dem Leser der -  .. 'anzösische Mitarbeit helfen Damit trägt

ZUT rechten Feier des Gottesdienstes bei, derEsprit auf. Der Prediger wird mit Nutzen
eine über allen ere un eigen-sich ese Predigten hineinbetrachten, mächtigen Gruppierungen in der g-dann ihren _-  S  ‚S in seine Sprache, in d
stehende Einheit voraussetzt undbesondere Sprache seiner Pfarrei, die eben

-  ern Notre Dame ist, übersetzen. Mate-
rial jedenfalls findet ier BEeINLUS und der JOHANNES, Die Reform der
ÄAnregungen noch Diese Arbeit des Meßgliturgie durch Johannes Bugenhagen
Übersetzens bleibt freilich -  ar erspart, (1485—1558). (XX 235.) Verlag Butzon
denn die vorliegenden Predigten sinı  C eben un er, Kevelaer, Bernward Verlag,
doch iner sehr gehobenen Sprache, un nicht esheiım 1966. Leinen IDM 28.—.

der „geistlichen Bereds.  eit” issenschaftliche und praktisch-ökume-
flichtet. efer und umfassender, 7uWEe1- sche Fragestellungen verlangen Von der
len sehr Inhalt wird aber in edem katholischen eologie eıne intensıive Be-

uUuNnseTrer er‘ vieles bieten chäftigung mit der Reformation und be-
en sonders mit der von den Reformatoren g-
nnsbrude Heinrich Suso Braun schaffenen Liturgie. Daher ist die vorliegende

Studie nz E Sinne des Okumenismus-
Schemas geschrieben, vielfacher Hinsicht
en. ohannes Bugenhagen, eıne der

'v‘rV  R ERNHÄRD, Lebendige wichtigsten Persönlichkeiten der Reformation,Liturgie. Gedanken IT gottesdienstlichen
Situation nach dem Beginn der Liturgiere- Martin Luthers Beichtvater und Berater, be-

1523—1558 adtpfarrer Wittenberg,
form. (Tyrolia-Geschenktaschenbücher, des

35.) Tyrolia-Verlag, 1966., Kart. gabter
Kirchenwesens y  S vielen lerritorien Nord-

Organisator evangelischen
lam. 36.—, M/sfr 5.8  O deutschlands, hat durch die VO!  » verfaß-
Der Innsbrucker Protessor für Sakramenten- ten oder eeinÄufßten Kirchenordnungen
pastoral, der seinem großen Werk „Lut- ınen nachhaltigen Einflufß auch auf die
her und die Messe“ eine bedeutsame iturgische Entwicklung iner großen Zahll
wissenschaftliche und ökumenische norddeutscher evangelischer Kirchen geübt
orgelegt hat, bemüht sich diesem Bänd- und Fall von Dänemark BAr In den
chen pastoral n geistige Grundlegung nordgermanischen aum hineingewirkt.
der Liturgiereform und um Verbreitung Die weit ausholende Arbeit bietet als ersfes
der umfassenden Kenntnis ihrer historischen, Kapitel eine den gegenwärtigen Stand der
eologischen, soziologischen und psycholo- Forschung berücksichtigende Kurzbiographie
gischen Verbindungen. wendet sich anı des Reformators. Den größten Raum bean-
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Kreuzigung des Wortes", die Meditation 
über den Ps. 31 geben Anleitung zu Betrach­
tung und Gebet. Der Verkündigung wollen 
dienen „Die Gedanken zu einer Homilie 
über 1 Kor 13" und das Kapitel „Von Ostern 
her - zu Ostern hin". Mit einem guten 
Entwurf eines passenden Wortgottesdienstes 
schließt das Werk. Es wird keinen gereuen, 
es erworben und seelsorglich verwendet zu 
haben. 
Linz/Donau Ma:r Hollnsteiner 

CARRE AMBROISE M., Das Vaterunser 
für die Welt, II. Tell. (168.) Schwabenverlag, 
Stuttgart 1967. Leinen DM 17.80. 
Der französische Dominikaner steht seit 1959 
auf der wohl berühmtesten Kanzel der Welt, 
in Notre Dame zu Paris. Man rühmt ihn als 
den „bedeutendsten Prediger Frankreichs 
nach Lacordaire". Zwei Jahre lang beschäf­
tigen sich seine Fastenpredigten mit dem 
Vaterunser. Das vorliegende Buch enthält 
die Predigten zum zweiten Teil des Vater­
unsers. Der erste Teil erschien früher. Was 
diese Predigten auszeichnet, ist ihr dogmati­
scher Gehalt. Es ist keine leichte Ware. Die 
Schrift wird ausgiebig herangezogen, doch 
so, daß man diese Predigten nicht als aus­
gesprochene Schriftpredigten oder dog­
matische Predigten bezeichnen könnte. Nicht 
zuletzt fällt dem Leser der echt französische 
Esprit auf. Der Prediger wird mit Nutzen 
sich in diese Predigten hineinbetrachten, um 
dann ihren Inhalt in seine Sprache, in die 
besondere Sprache seiner Pfarrei, die eben 
nicht Notre Dame ist, zu übersetzen. Mate­
rial jedenfalls findet er hier genug und der 
Anregungen noch mehr. Diese Arbeit des 
Obersetzens bleibt ihm freilich nicht erspart, 
denn die vorliegenden Predigten sind eben 
doch einer sehr gehobenen Sprache, um nicht 
zu sagen der „geistlichen Beredsamkeit" ver­
pflichtet. Ihr tiefer und umfassender, zuwei­
len sehr aktueller Inhalt wird aber in jedem 
Fall unserer Verkündigung vieles zu bieten 
haben. 
Innsbruck Heinridi Suso Braun 

LITURGIK 
MEYER HANS BERNHARD, Lebendige 
Liturgie. Gedanken zur gottesdienstlichen 
Situation nach dem Beginn der Liturgiere­
form. (100.) (Tyrolia-Geschenktaschenbücher, 
Bd. 35.) Tyrolia-Verlag, Innsbruck 1966. Kart. 
1am. S 36.-, DM/sfr 5.80. 
Der Innsbrucker Professor für Sakramenten­
pastoral, der in seinem großen Werk „Lut­
her und die Messe" eine bedeutsame liturgie­
wissenschaftliche und ökumenische Arbeit 
vorgelegt hat, bemüht sich in diesem Bänd­
chen pastoral um die geistige Grundlegung 
der Liturgiereform und um die Verbreitung 
der umfassenden Kenntnis ihrer historischen, 
theologischen, soziologischen und psycholo­
gischen Verbindungen. Er wendet sich an 

einen breiten Leserkreis sowohl unter den 
,,Fortschrittlichen" als auch unter den „Kon­
servativen" mit der seelsorglich motivierten 
Absicht, ihnen zum richtigen Eingehen auf 
die wahren Absichten der Kirche und ihrer 
gegenwärtigen Liturgiereform zu helfen. 
Alle Kreise in der Kirche, auch die Abstän­
digen, sind von der gegenwärtigen Reform 
betroffen und angesprochen. Manche längst 
fällige Konsequenz aus einer langen ge­
schichtlichen Entwicklung des Gottesdienstes, 
die vom Volk, der Verständlichkeit und da­
mit zu einem guten Teil von der pastoralen 
Wirksamkeit wegführte, ist heute zu ziehen. 
Dieses Wollen nicht nur in seiner vom 
Mittelalter bis zur heutigen liturgischen Be­
wegung und ihrem Durchdringen auf dem 
letzten Konzil reichenden Geschichte, sondern 
vor allem als Anliegen und Notwendigkeit 
der Kirche und des Menschen von heute auf­
zuzeigen, ist das Verdienst dieses Büc:hleins. 
Es ist wissenschaftlich fundiert, spricht aber 
in einem für alle verständlichen und alle 
verpB.ichtenden Ton. Es geht die Vorwärts­
drängenden ebenso an wie die gegenüber 
liturgischen Änderungen Zurückhaltenden 
und Ablehnenden. So vermag es jedem zu 
einer der hohen Bedeutung des christlichen 
Gottesdienstes entsprechenden freudigen, 
aber zugleich um die Grenzen wissenden 
Mitarbeit zu helfen. Damit trägt es selbst 
zur rechten Feier des Gottesdienstes bei, der 
eine über allen - berechtigten und eigen­
mächtigen - Gruppierungen in der Kirche 
stehende Einheit voraussetzt und schafft. 

BERGSMA JOHANNES, Die Reform der 
Meßliturgie durdi Johannes Bugenhagen 
(1485-1558). (XXVI u. 235.) Verlag Butzon 
und Bercker, Kevelaer, Bernward Verlag, 
Hildesheim 1966. Leinen DM 28.-. 
Wissenschaftliche und praktisch-ökume­
nische Fragestellungen verlangen von der 
katholischen Theologie eine intensive Be­
schäftigung mit der Reformation und be­
sonders mit der von den Reformatoren ge­
schaffenen Liturgie. Daher ist die vorliegende 
Studie ganz im Sinne des ökumenismus­
Schemas geschrieben, in vielfacher Hinsicht 
zu begrüßen. Johannes Bugenhagen, eine der 
wichtigsten Persönlichkeiten der Reformation, 
1523-1558 Stadtpfarrer von Wittenberg, 
Martin Luthers Beichtvater und Berater, be­
gabter Organisator des evangelischen 
Kirchenwesens in vielen Territorien Nord­
deutschlands, hat durch die von ihm verfaß­
ten oder beeinflußten Kirchenordnungen 
einen nachhaltigen Einßu8 auch auf die 
liturgische Entwicklung einer großen Zahl 
norddeutscher evangelischer Kirchen geübt 
und im Fall von Dänemark sogar in den 
nordgermanischen Raum hineingewirkt. 
Die weit ausholende Arbeit bietet als erstes 
Kapitel eine den gegenwärtigen Stand der 
Forschung berücksichtigende Kurzbiographie 
des Reformators. Den größten Raum bean-



sprucht sodann das zı0eite Kapitel mit den Weglassung der von Bug!  agen weniger
JTexten, ınter denen erster die mit ee:  en oder Rande enden Ord-
den heutigen fast vo. identischen Meß$ß- nNungen gruppiert der Verfasser Formu-
gebete und die Rubriken dem bei lare Bugenhagens ]  in sechs Haupttypen.
+r. Regnault in Paris gedruckten Missale Von theologiegeschichtlichem Interesse ist
Romanum stehen (nach R, Lippe, Missale schließlich das Dierte Kapitel über
Komanum Mediolani, rotz der OI liturgie Bugenhagens alg Konsequenz seines
Autor geltend emachten Schwierigkeiten theologischen GrundsatzesS Befehl Christi
waäre  ‚ hier eın erblick über den rdo 3 rei und den außer der re S
sSsae 5 norddeutschen vortridentinischen angeordneten Meßßteilen Einsetzungs-
Diözesanmissalien ZW iger und ergie- ericht, zweigestaltige Kommunion, Verkün-
biger CWESECN, ara olgen die refor- digung des Todes Christi, Danksagung und
matorischen Messen Luthers und die seudo- Segen In esen Bereich gehören auch
Bugenhagen-Messe vVon 1524. Erst dann be- Lehre von der Präasenz Christi sOoOwile die
ginnt das igentliche Them: mit den exten Grundsätze der gemäßhei und der
der auf Bugenhagen zurückgehenden Mes- Verständlichkeit des Gottesdienstes. die
SeNN. Den Texten geht jeweils eine kurze nicht unmıttelilbar von Christus efohlenen
Darstellung der Reformationsgeschichte der Teile n"l"lh Bugenhagen Rücksicht, ins-
betreffenden Städte bzw. Länder VOTaUS, ein besondere auf C Elevation. Was jedo
Schema der MeßS®liturgie folgt ihnen. So WeTlI - der Schrift Ü widersprechen scheint,
den dargestellt Braunschweig, Ham scharf ab, die Lehre VO: Meßopfer
£:  el Herford, Wittenberg, Bremen, Pom- und die Aufbewahrung des Sakraments. Die
MmMeIn, Dänemark ler auch die Krönungs- entscheidende Lücke seiner Theologie liegt
Messe bei der von Bugenhagen vollzogenen auf liturgischem Gebiet Fehlen der
oönung ans und seiner Gemah:- tigen Auffassung von der Kirche und ihrer
lin Dorothea und Schleswig-Holstein Bedeutung die 1  zn (226 £f,) Dieser
esheım und Braunschweig-Wolfenbüttel ange besteht, \WO| Bugenhagen
und schließlich die Meßordnung des Leipziger Gegensatz Luther in der Anordnung
Interims von und das Formular Christi nicht eine größere Weite seine
Interims-Agende von 1549 Besondere Auf- Freiheit, sondern eine sichere Sache sucht
merksamkeit wird jeweils der Struktur des Bugenhagens in fünften Kapitel
Formulars und dem Anteil Bugenhagens liturgische Bedeutung iegt historisch im
widmet. Von den bgedruckten exten starken und weitreichenden Einfuß auf den
etiwi die alft: der Ausgabe der Kirchen- evangelischen Gottesdienst in seinem Wer-
ordnungen Von Sehling entnommen, der den, Sie ist aber dauernd 1Im G:  inne ıner
est U ZzZUum Teil ScChwer erreichbaren Be- noch heute wertvollen Anregung durch die

und handschriftlichen en von vertretenen Anliegen der: Einfach-
sammengetragen. heit, Volksbezogenheit und Bindung die

Schrift. Darın und praktischen Dingen wiıieDas dritte und wichtigste Kapitel der Verwendung des Kirchenliedes und derdie Meßordnungen Bugenhagens und
Teile iIm Verhältnis zueinander, indem 05 Praxis der zweigestaltigen OMMUNION

Me@teile in ihrer Abfolge behandelt
S ihm lernen.
auch die Liturgiereform Tage noch

und bei den einzelnen Stücken jeweils VOo
dem Hintergrund der alten Liturgie (hier Yaz arl Ämon
sind norddeutsche Liturgiebücher verwertet)
die reformatorischen Neugestaltungen MICHAEL, Heilsgeschehen und
stellt. Dieser Weg wurde noch konsequen- Gottesdienst. Die Lehre Peter rTunners
ter vVon Meyer seinem Werk „Lu- katholischer Sicht. (Konfessionskundliche und
ther und die Messe“ eingeschlagen. Bergsma kontroverstheologische Studien, XVI.)
legt Unterschied dazu entsprechend c@i- 215.) Verlag Bonifacius-Druckerei,

andersartigen Themenstellung im Ga- Paderborn 1966, Leinen, DM 16.80.
kramentsteil Von vornherein die reforma- beit Küngs über Karl Barth ist
torischen Ordnungen Grunde ware geradezu ode WI en eine gute ode
der Arbeit ZUunl Vorteil BewWEeESECN, hätte Ei tholische kontroverstheo-
Meyers Studie schon einbezi n können, logische Arbeiten in Geleitwort d Ge-
lag jedo: beim Abschluß, den Bergsma mit sprächspartners erhalten. Das ist ein guter
1963 angibt, noch nicht VOT. Man Gti] des Dialogs, der auch esen Band CHMD-
Studie eine willkommene Ergänzun zZ1  . fiehlt Der Verf setzt sich mit eter Brunner
Meyer nennen, denn ©eser hatte si|  Q auf auseinander, essen Gottesdienstlehre sich
Luther beschränkt, den reformatorischen ZUrTr: Herausarbeitung des erbindenden wıe
Teil seiner el betrifft. Das vorliegende Trennenden esonders deshalb anbietet, weil
Werk fafı Si|  Q erheblich kürzer und sC S1ie durch die in das maßgebliche
wenıger auf die In der Liturgiem protestantische Handbuch „Leiturgia” und
hängenden frömmigkeitsgeschichtlichen Pro- die Bekenntnisbindung Brunners relativ
eme Y  in ihren speziellen retormations- große Verbin  eit und Allgemeingültig-
ges:  ichen Auswirkungen ein. Unter keit besitzt, < Ja SONsSst Dialog mit
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sprucht sodann das zweite Kapitel mit den 
Texten, unter denen an erster Stelle die mit 
den heutigen fast völlig identischen Meß­
gebete und die Rubriken aus dem 1530 bei 
Fr. Regnault in Paris gedruckten Missale 
Romanum stehen (nach R. Lippe, Missale 
Romanum Mediolani, 1474). Trotz der vom 
Autor geltend gemachten Schwierigkeiten 
wäre hier ein Oberblick über den Ordo 
Missae aus norddeutschen vortridentinischen 
Diözesanmissalien zweckmäßiger und ergie­
biger gewesen. Darauf folgen die refor­
matorischen Messen Luthers und die Pseudo­
Bugenhagen-Messe von 1524. Erst dann be­
ginnt das eigentliche Thema mit den Texten 
der auf B_ugenhagen zurückgehenden Mes­
sen. Den Texten geht jeweils eine kurze 
Darstellung der Reformationsgeschichte der 
betreffenden Städte bzw. Länder voraus, ein 
Schema der Meßliturgie folgt ihnen. So wer­
den dargestellt Braunschweig, Hamburg, 
Lübeck, Herford, Wittenberg, Bremen, Pom­
mern, Dänemark (hier auch die Krönungs­
messe bei der von Bugenhagen vollzogenen 
Krönung Christians In. und seiner Gemah­
lin Dorothea 1537) und Schleswig-Holstein, 
Hildesheim und Braunschweig-Wolfenbüttel 
und sdtließlich die Meßordnung des Leipziger 
Interims von 1548 und das Formular der 
Interims-Agende von 1549. Besondere Auf­
merksamkeit wird jeweils der Struktur des 
Formulars und dem Anteil Bugenhagens ge­
widmet. Von den abgedruckten Texten ist 
etwa die Hälfte der Ausgabe der Kirdten­
ordnungen von Sehling entnommen, der 
Rest aus zum Teil schwer erreichbaren ge­
druckten und handsdtriftlichen Quellen zu­
sammengetragen. 
Das dritte und widttigste Kapitel schildert 
die Meßordnungen Bugenhagens und ihre 
Teile im Verhältnis zueinander, indem es 
die Meßteile in ihrer Abfolge behandelt 
und bei den einzelnen Stücken jeweils vor 
dem Hintergrund der alten Liturgie (hier 
sind norddeutsdte Liturgiebücher verwertet) 
die reformatorisdten Neugestaltungen dar­
stellt. Dieser Weg wurde noch konsequen­
ter von H. B. Meyer in seinem Werk „Lu­
ther und die Messe" eingeschlagen. Bergsma 
legt im Unterschied dazu entspredtend sei­
ner andersartigen Themenstellung im Sa­
kramentsteil von vornherein die reforma­
torischen Ordnungen zu Grunde. Es wäre 
der Arbeit zum Vorteil gewesen, hätte sie 
Meyers Studie schon einbeziehen können, sie 
lag jedodt beim Abschluß, den Bergsma mit 
1963 angibt, noch nicht vor. Man darf die 
Studie eine willkommene Ergänzung zu 
Meyer nennen, denn dieser hatte sich auf 
Luther beschränkt, was den reformatorisdten 
Teil seiner Arbeit betrifft. Das vorliegende 
Werk faßt sich erheblich kürzer und geht 
weniger auf die mit der Liturgie zusammen­
hängenden frömmigkeitsgeschichtlichen Pro­
bleme in ihren speziellen reformations­
gesdtidttlichen Auswirkungen ein. Unter 

Weglassung der von Bugenhagen weniger 
beeinflußten oder am Rande stehenden Ord­
nungen gruppiert der Verfasser die Formu­
lare Bugenhagens in sechs Haupttypen. 
Von theologiegeschichtlichem Interesse ist 
sdtließlich das vierte Kapitel über die Meß­
liturgie Bugenhagens als Konsequenz seines 
theologisdten Grundsatzes vom Befehl Christi 
zur Predigt und den außer der Predigt von 
ihm angeordneten Meßteilen: Einsetzungs­
bericht, zweigestaltige Kommunion, Verkün­
digung des Todes Christi, Danksagung und 
Segen. In diesen Bereidi gehören audi die 
Lehre von der Präsenz Christi sowie die 
Grundsätze der Schriftgemäßheit und der 
Verständlidtkeit des Gottesdienstes. Auf die 
nicht unmittelbar von Christus befohlenen 
Teile nimmt Bugenhagen Rücksicht, ins­
besondere auf die Elevation. Was ihm jedoch 
der Schrift zu widersprechen scheint, lehnt 
er sdtarf ab, so die Lehre vom Meßopfer 
und die Aufbewahrung des Sakraments. Die 
entsdteidende Lücke in seiner Theologie liegt 
auf liturgischem Gebiet im Fehlen der ridi­
tigen Auffassung von der Kirche und ihrer 
Bedeutung für die Liturgie (226 f.). Dieser 
Mangel besteht, obwohl Bugenhagen im 
Gegensatz zu Luther in der Anordnung 
Christi nicht eine größere Weite fiir seine 
Freiheit, sondern eine sichere Sadte sudtt. 
Bugenhagens im fünften Kapitel behandelte 
liturgisdte Bedeutung liegt historisch im 
starken und weitreidtenden Einfluß auf den 
evangelisdten Gottesdienst in seinem Wer­
den, sie ist aber dauernd im Sinne einer 
nodt heute wertvollen Anregung durdi die 
von ihm vertretenen Anliegen der, Einfadi­
heit, Volksbezogenheit und Bindung an die 
Sdtrift. Darin und in praktisdten Dingen wie 
der Verwendung des Kirchenliedes und der 
Praxis der zweigestaltigen Kommunion kann 
auch die Liturgiereform unserer Tage noch 
von ihm lernen. 
Graz Karl Amon 

SEEMANN MICHAEL, Heilsgeschehen und 
Gottesdienst. Die Lehre Peter Brunners in 
katholisdter Sidit. (Konfessionskundliche und 
kontroverstheologische Studien, Bd. XVI.) 
(XV u. 215.) Verlag Bonifacius-Druckerei, 
Paderborn 1966. Leinen, DM 16.80. 
Seit Küngs Arbeit iiber Karl Barth ist es 
geradezu Mode geworden - eine gute Mode 
freilich 1 -, daß katholische kontroverstheo­
logische Arbeiten ein Geleitwort des Ge­
sprädtspartners erhalten. Das ist ein guter 
Stil des Dialogs, der auch diesen Band emp­
fiehlt. Der Verf. setzt sidt mit Peter Brunner 
auseinander, dessen Gottesdienstlehre sich 
zur Herausarbeitung des Verbindenden wie 
Trennenden besonders deshalb anbietet, weil 
sie durdi die Aufnahme in das maßgebliche 
protestantische Handbudi „Leiturgia" und 
die Bekenntnisbindung Brunners relativ 
gro8e Verbindlidikeit und Allgemeingiiltig­
keit besitzt, was ja sonst im Dialog mit 


